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HIC SITAE SUNT

INTERDISZIPLINÄRE AUSWERTUNG DER FRÜHKAISERZEITLICHEN  
GRÄBER DER MAXSIMILA CASSIA UND HEUPROSINIS IM GRÄBERFELD 

BRUGG/REMIGERSTEIG IN VINDONISSA

Abstract 
In 2012/2013, a hitherto unknown Roman cemetery was discovered unexpectedly on the slope of the Bruggerberg (CH) 
outside the civilian settlement of the legionary camp in Vindonissa. Nine 4th century inhumations and about 150 early 
imperial burials (mostly cremations) were uncovered. In addition to the exceptionally good preservation of some of the 
graves, two stelae found in situ provide a unique starting point for research. Two of the best-preserved burials and their 
shared burial monument and stela were analyzed in an interdisciplinary research project at the University of Basel. The 
project covered archaeological, epigraphic and iconographic, archeozoological and archaeobotanical, anthropological 
approaches as well as Sr-Isotope analysis. This unique set of sources and methods provide insights into ancient lifeways 
and burial practices. The findings are an illustrative showcase of artistic and creative appropriation processes.

EINLEITUNG

Das Gräberfeld Brugg/Remigersteig befand sich nordwestlich des Legionslagers Vindonissa an 
jener Straße, die vom Legionslager Vindonissa und der umliegenden Siedlung Richtung Augusta 
Raurica führte. Das Gräberfeld wurde 2012 entdeckt und bis April 2013 ausgegraben und doku-
mentiert1. Es umfasst etwa 150 frühkaiserzeitliche sowie 9 spätantike Bestattungen2.

Das Gräberfeld wurde bereits in der Antike durch einen Hangrutsch verschüttet, was zu ei-
ner überdurchschnittlich guten Erhaltung der Befunde (und Funde) führte. So konnten mehrere 
Grabbauten, Grabhügel und oberirdische Grabmarkierungen nachgewiesen werden3. Besonders 
exzeptionell ist ein Rundgrabmonument, zu dem eine Grabstele gehörte, die sich – auf ihre Bild-
seite gestürzt – noch in situ vor dem Grabbau befand. Im Grabmonument wurden zwei Gräber 
angetroffen, bei denen es sich um die Bestattungen der beiden auf der Grabstele dargestellten und 
namentlich genannten Verstorbenen handelt: Maxsimila Cassia und Heuprosinis. 

Die beiden Gräber waren 2021 Gegenstand einer interdisziplinären Pilotstudie an der Univer-
sität Basel4. Dabei waren folgende Disziplinen involviert: Archäoanthropologie, Archäobotanik, 
Archäologie, Archäozoologie, Epigrafik und Isotopenanalytik.

RUNDGRABBAU UND GRABHÜGEL

Die zwei Gräber waren von einem runden Grabhügel bedeckt, der mit einem gemauerten Rund-
grabmonument überbaut wurde (Abb.  1). Grabhügel gab es in vorrömischer Zeit vielerorts5, 

1	 Trumm – Huber 2014; Trumm u. a. 2013. 
2	 Baerlocher 2017. 
3	 Trumm – Huber 2014, 27–28; Trumm u. a. 2013, 17.
4	 Förderung durch den Forschungsfonds der Universität Basel.
5	 Allgemein s. Schwarz 2002, 77–78. Als regionales Beispiel s. die hallstattzeitlichen Gräber von Unterlunkhofen 

in Lüscher 1993. 
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Rundbauten über Tumuli sind hingegen ein mediterraner Monumenttyp und treten erst in römi-
scher Zeit auf 6; bereits die tarquinischen Könige wurden so bestattet und schließlich kam es zu 
einer Renaissance in spätrepublikanisch/augusteischer Zeit7. Diese Renaissance lässt sich zeitlich 
verzögert auch in den Nordwestprovinzen fassen8.

Tumuli9 sind im Gebiet der Provinz Germania superior sehr selten nachgewiesen, was insbe-
sondere für den Süden der Provinz gilt, wo sich der Fundort Vindonissa befindet. Auffällig ist, 
dass sich im Raum nördlich von Mogontiacum eine Konzentration von Rundgrabbauten fassen 
lässt10. Eine der wenigen Ausnahmen mit mehreren Belegen von Grabhügeln im Süden der Pro-
vinz ist das Gräberfeld am Keltenweg in Petinesca, das in das ausgehende 1. Jahrhundert n. Chr. 
datiert wird11. Vor den Toren von Augusta Raurica an der Straße nach Vindonissa wurde ein sin-
guläres Rundgrabmonument dokumentiert, das in flavischer Zeit errichtet worden war12. 

Die frühesten datierbaren Rundgrabmonumente im Gebiet der Provinz Germania superior 
setzen ab claudischer Zeit ein13. Somit dürfte das Grabmonument der Maxsimila und Heuprosinis 
zu den allerfrühesten Exemplaren in dieser Region gehören. Umso bemerkenswerter ist darum, 
dass das Rundgrabmonument keine einfache Imitation der spätrepublikanischen/augusteischen 
Vorbilder14 darstellt: Die Gesamtkomposition mit der hochformatig stehenden, in das Monument 
eingepassten Grabstele ist ihrerseits eine provinzialrömische Neuschöpfung, die wohl ihrem Kon-
text entsprang und für diesen angepasst wurde. Die italischen Rundgrabmonumente weisen auch 

6	 Scholz 2012, 7. 
7	 Schwarz 2002, 72–74; Scholz 2012, 7–9. 
8	 Schwarz 2002, 99–106; Scholz 2012, 9–11. 
9	 Definition nach Scholz 2012, 7: Grabhügel, die von einer Ringmauer eingefasst werden, und Grabhügel.
10	 Scholz 2012, 40.
11	 Bacher 2006, 75. 
12	 Schaub 1992, 101. 
13	 Scholz 2012, 40.
14	 Zusammenfassend s. Schwarz 2002, 72–74.

1	 Rundgrabmonument mit den beiden Bestattungen von Maxsimila Cassia und Heuprosinis (Foto Kantonsarchäolo-
gie Aargau, © Kanton Aargau)
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Inschriften und Bildfelder auf, aber keine in den Bau integrierten Grabstelen mit Bildfeldern. Bei 
den italischen Monumenten wurden die Inschriften in quer liegenden, längsrechteckigen Feldern 
angebracht15.

Rundmonumente mit integrierten Stelen sind eine provinzialrömische Eigenart, die auch in 
Carnuntum belegt ist16. Das besterhaltene Beispiel ist das Grabmonument des Florus, das aus der 
zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. stammt, also etwa gleichzeitig oder etwas später als das 
Monument in Vindonissa errichtet wurde17. 

GRABSTELE

Vor dem Rundgrabmonument lag auf ihrer Vorderseite eine Grabstele in Versturzlage. Sie stand 
ursprünglich auf einem Sockel (Abb. 1), der in der Ringmauer des Grabmonumentes angebracht 
worden war. Die Grabstele war bis auf einige kleinere Beschädigungen im Bild- und Inschriften-
feld vollständig erhalten geblieben (Abb. 2). 

� A. Z. Maspoli 

Inschrift

Die Inschrift (s. unten und Abb. 2) berichtet, dass diese Grabstele von Lucius Atilius für eine Frau 
und ein Mädchen, Maxsimila Cassia und Heuprosinis, errichtet wurde18. Maxsimila war die Toch-
ter eines Lucius, aus Bononia und im Alter von 40 Jahren verstorben. Heuprosinis war Sklavin 
des Lucius Atilius und zum Zeitpunkt ihres Todes zehn Jahre alt. 

Maxsimila (!) ◦ | Cassia ◦ L(uci) ◦ f(ilia) ◦ Bon|onie(n)sis ◦ an̂n(orum) ◦ XL ◦ | Heuprosinis (!) ◦ 
an|5n(orum) ◦ X ◦ L(uci) ◦ Atili ◦ ancil(la) ◦ | h(ic) ◦ sitae ◦ sun̂t | L(ucius) ◦ Atilius ◦ contub(ernali) | 
suae ◦ posuit ◦

»Maxsimila Cassia, Tochter des Lucius, von Bononia (Bologna), 40 Jahre alt, (und) Heuprosinis, 
10 Jahre alt, Sklavin des Lucius Atilius, sind hier bestattet. Lucius Atilius setzte (den Grabstein) 
für seine Lebensgefährtin.«

Bemerkenswert ist, dass Lucius Atilius in der Inschrift Maxsimila als seine contubernalis, also 
als Lebensgefährtin, bezeichnet und nicht als Ehefrau19. Dies könnte bedeuten, dass die beiden 
nicht verheiratet sein konnten. Möglicherweise war Lucius Atilius, obwohl es nicht genannt ist, 
im aktiven Militärdienst in Vindonissa und durfte nicht heiraten20.

� N. Schmocker – U. Stockinger 

BILDFELD

Das Bildfeld (Abb.  2) zeigt in einer Bogennische mit muschelförmigem Abschluss auf der 
linken Seite eine sitzende Frau und rechts daneben ein stehendes Kind jeweils in einem Unter-
gewand und Mantel (ohne Fibeln)21. Die sitzende große Frauenfigur und die stehende kleine 

15	 Schwarz 2002, 60–62 Taf. 2.
16	 Kandler 1997, 71–72.
17	 Kandler 1997, 71–73 Abb. 2–5.
18	 Trumm u. a. 2013, 31. Wir behalten die ungewöhnliche Orthografie der Namen der Bestatteten bei – insbesondere 

die latinisierte Form des griechischen Namens Εὐφροσύνη entspricht nicht der geläufigen Schreibweise.
19	 Trumm u. a. 2013, 31.
20	 Trumm u. a. 2013, 31. Vgl. einführend dazu Phang 2001.
21	 Trumm u. a. 2013, 31.

26-53_CRPA_n.indd   549 20.02.24   13:18



550 Ana Zora Maspoli et al.

Figur reichen einander die rechte Hand. Über 
der Muschelbogennische findet sich auf bei-
den Seiten eine Rosette. 

Die Mischung regionaler Eigenheiten mit 
Elementen, die klar in mediterraner Tradition 
stehen, ist auffallend: Steinerne Grabstelen 
zu errichten ist für den Untersuchungsraum 
in der Latènezeit nicht üblich. Einzelne Ge-
staltungselemente der Grabstele wie die Bo-
gennische mit Muschelabschluss22 und die 
beiden Rosetten23 weisen grundsätzlich in 
den mediterranen Raum und sind auch in den 
Provinzen sehr geläufig. Allerdings ist die 
Orientierung der Muschel sehr ungewöhn-
lich. Üblicherweise befindet sich das Schloss 
der Muschel oben über und nicht hinter dem 
Kopf der dargestellten Person24. Ein Beispiel, 
das in der Ausführung (nicht aber der Orien-
tierung) der Muschel sehr gut mit der Grab
stele der Maxsimila vergleichbar ist, ist die 
Grabstele eines Mannes aus Mogontiacum25. 
Es ist nicht auszuschließen, dass die Orien-
tierung der Muschel einfach ein Fehler des 
Steinmetzen war. Zu bedenken ist diesbezüg-
lich jedoch der optische Effekt der falschen 
Orientierung der Muschel, der die Augen des 
Betrachters fast zwingt, sich auf das Gesicht 
von Maxsimila zu konzentrieren. Es kommt 
durchaus in Frage, dass dieser Effekt für den 
Steinmetz und/oder L. Atilius wichtiger war 
als die ›richtige‹ Orientierung der Muschel. 

Frontal dargestellte, sitzende Ganzfiguren 
sind auf (ober-)italischen Grabstelen die ab-
solute Ausnahme26, während sie in Mogon-
tiacum mehrfach nachgewiesen sind27. Pro-
minentestes Beispiel dafür ist die Grabstele 
der Menimane und des Blussus. Das Motiv 
der frontal dargestellten Sitzfiguren ist sehr 
auffällig und scheint eine lokale Eigenheit zu 
sein, die im mediterranen Raum nicht für die 
Darstellung von Privatpersonen auf Grab
stelen üblich war28. In den Provinzen sowie 
im italischen Raum waren frontale Sitz

22	 s. z. B. Pflug 1989, 59. 
23	 Pflug 1989, 113–115. 
24	 Eines der wenigen Beispiele mit ebenfalls verkehrter Muschel ist die Grabstele des Tiberius Claudius Satto aus 

Aquincum: <http://lupa.at/2705?query=646314288> (13.02.2023). 
25	 Boppert 1992, 63–65 Kat. 6.
26	 Boppert 1992, 30–34. 
27	 Boppert 1992, 24–29. 
28	 s. Pflug 1989, 106 Taf. 46,1 mit einer Ausnahme aus Mailand.

2	 Grabstele der Maxsimila und Heuprosinis (Foto 
Kantonsarchäologie Aargau, © Kanton Aargau)
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figuren hingegen durchaus für die Darstellungen von Gottheiten geläufig29. Entsprechend findet 
sich für das Motiv der frontal sitzenden, weiblichen Ganzfigur auch in Vindonissa eine Paral-
lele in Form einer kleinen Plastik. Diese wird als sitzende Muttergottheit mit Schoßhündchen 
interpretiert30.

Die Geste der dextrarum iunctio, also der verbundenen Hände, findet sich am häufigsten bei 
Darstellungen von Ehepaaren und wird dann als Symbol für Liebe und Ehe gelesen31. In bild-
lichen Darstellungen von Erwachsenen gemeinsam mit Kindern ist das Motiv der dextrarum 
iunctio im Vergleich zu anderen Arten von Körperkontakt sehr selten, und eine viel geläufigere 
Geste wäre beispielsweise die auf der Schulter abgelegte Hand32. In dieser Konstellation – d. h. 
zwischen Kindern und Erwachsenen  – wird die dextrarum iunctio als Symbol der Liebe und 
Verbundenheit interpretiert, normalerweise zwischen Eltern und ihren Kindern33. L. Atilius ließ 
also einen Grabstein für seine Partnerin und seine Sklavin anfertigen, was in vielerlei Hinsicht 
außergewöhnlich ist: Üblicherweise werden Frauen zusammen mit ihrem Ehemann dargestellt, 
was hier nicht zutrifft. Oft werden Frauen auf Grabstelen mit ihren Kindern abgebildet, was eben-
falls nicht der Fall ist. Außer in den Donauprovinzen wird körperlicher Kontakt grundsätzlich 
nur selten auf Grabsteinen dargestellt – ganz besonders selten in den germanischen Provinzen34. 
Aus diesem Grund ist davon auszugehen, dass die Grabstele eine Anfertigung auf ausdrücklichen 
Wunsch war und kein Grabstein ›von der Stange‹. 

GRABAUSSTATTUNG

Objekte

Die archäologischen Artefakte des Grabes von Maxsimila sind für ein provinzialrömisches Grab 
unauffällig: Das Fundmaterial claudischer Zeit fügt sich in den Rahmen des Fundspektrums in 
Vindonissa. Grundsätzlich wäre die Menge an Beifunden für ein Grab im italischen Raum oder 
in mediterraner Tradition zu umfangreich35, da neben den klassischen Gegenständen wie Lampe, 
Münze und Unguentarium eine Reihe weiterer Objekte im Grab deponiert wurden (Abb. 3). Im 
Grab der Heuprosinis fanden sich nur zwei Keramikgefäße, die als Urne oder deren Abdeckung 
dienten (Abb. 4).

� A. Z. Maspoli

Tierknochenfunde

Bei den Tierknochen wird das Artspektrum in beiden Bestattungen dominiert von Schwein und 
Huhn, wobei die Menge an Tierknochen in beiden Gräbern verhältnismäßig groß ist und es sich 
fast ausschließlich um verbrannte Knochen handelt. Schweine sind grundsätzlich häufig in gal-
lorömischen Nekropolen nachweisbar und Geflügel begegnet dort ebenfalls regelmäßig36. Ein 
hoher Anteil an Schwein- und Geflügelknochen kann als Indiz für eine höhere soziale Stellung 

29	 Boppert 1992, 24–45.
30	 Bossert 1999, 17–18 Taf. 6 Kat. 4. Ebenfalls als Muttergottheit interpretiert wird ein Relief aus Lousonna, das 

eine auf einem Thron sitzende Frau zeigt, neben der ein Füllhorn steht (Neukom 2002, Kat. 53). s auch eine als 
thronende Iuno interpretierte Statue (Bossert-Neukom 2004, 18 Kat. 2) und ein Relief mit thronenden weiblichen 
Gottheiten (Bossert-Neukom 2004, 2527 Kat. 16) aus Genava. 

31	 Pflug 1989, 105 mit weiterführender Literatur in Anm. 642. 
32	 Mander 2012, 115 Tab. 16.
33	 Mander 2012, 116–117 mit weiterführender Literatur in Anm. 136.
34	 Mander 2012, 115 Tab. 17.
35	 Witteyer – Fasold 1995, 37–38.
36	 s. z. B. Veszeli 2000, 172–173; Baerlocher u. a. 2012, 39–40.
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4	 Grabausstattung im Grab der Heuprosinis (Foto Kantonsarchäologie Aar-
gau, © Kanton Aargau)

3	 Grabausstattung im Grab der Maxsimila (Foto Kantonsarchäologie Aargau, © Kanton Aargau)
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gelesen werden37. Singvögel sind in den beiden Gräbern nicht nachgewiesen, was insofern von 
Bedeutung ist, als Singvögel in der Küche mediterraner Tradition beliebt waren und als Nachweis 
einer hohen sozialen Stellung gelesen werden38.

Grundsätzlich steht ein hoher Anteil an Fleischbeigaben wohl in latènezeitlicher und nicht in 
mediterraner Tradition39. 

Auffällig ist jedenfalls die Altersverteilung der Schweineknochen aus dem Grab der Max-
simila, da ein sehr hoher Anteil an fötalen/neonaten Individuen nachgewiesen werden konnte. 
In den augusteisch-tiberischen Gräbern von Windisch/Vision Mitte westlich des Legionslagers 
Vindonissa wurde die Frage in den Raum gestellt, ob eine übereinstimmende Altersverteilung mit 
mediterranen Praktiken (Opfern einer trächtigen Sau) erklärt werden kann40.

� D. Brunner – S. Deschler-Erb

Pflanzenfunde

Das Beigeben von pflanzlichen Speisen war bereits in vorrömischer Zeit üblich und kommt so-
wohl im italischen Raum als auch im Raum der späteren Provinzen vor41. Bei den Kulturpflanzen 
in den Gräbern von Maxsimila und Heuprosinis sind Hülsenfrüchte (Ackerbohne, Erbse, Linse) 
dominant, gefolgt von Obst (besonders Birne). Getreide wurde hingegen kaum beigegeben. Auch 
in anderen Gräbern in Vindonissa sind Hülsenfrüchte die häufigste nachgewiesene Nahrungs-
pflanzengruppe42. Währenddem die Hülsenfrucht- und Getreidearten nördlich der Alpen schon 
lange in Kultur waren, handelt es sich beim Kulturobst um eine römerzeitliche Neuerung43.

Möglicherweise wurde die Ackerbohne im Verlauf des 1. Jahrhunderts n. Chr. durch die Linse 
als beliebteste Hülsenfrucht abgelöst44. In den Gräbern von Maxsimila und Heuprosinis, die in die 
Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. datiert werden können, übertreffen Linsen die Ackerbohnen zah-
lenmäßig um etwa ein Drittel; da Letztere aber deutlich größer sind, bilden sie in diesen Gräbern 
bezüglich Gewicht die wichtigste botanische Grabbeigabe.

� Ö. Akeret

LEICHENBRÄNDE

Bei beiden Gräbern handelt es sich um Brandschüttungsgräber mit Urnen. Beide Gräber enthiel-
ten verhältnismäßig umfangreiche anthropologische Überreste. Dies erlaubte es, die beiden Be-
stattungen mit den auf der Grabstele genannten und dargestellten Personen Maxsimila und Heu-
prosinis zu identifizieren. Im Fall von Maxsimila war der Leichenbrand repräsentativ, im Fall von 
Heuprosinis nur annähernd, was jedoch in beiden Fällen für eine sorgfältige Auslese und Über-
führung der Knochen und des Brandschuttes vom Platz der Verbrennung zu den Gräbern spricht. 
Die inschriftlich überlieferten Sterbealter von Maxsimila und Heuprosinis konnten anhand der 
Sterbealter-Bestimmung der anthropologischen Funde bestätigt werden. Für Maxsimila konnte 
außerdem ihr biologisches Geschlecht bestimmt werden. 

� C. Alder

37	 Veszeli 2000, 172; Baerlocher u. a. 2012, 40. 
38	 Baerlocher u. a. 2012, 40.
39	 Zur Problematik des für eine entsprechende Aussage unzureichenden Forschungsstandes s. auch Baerlocher u. a. 

2012, 51. Bemerkenswerterweise spielen Tierknochen in den spätlatènezeitlichen Brandgräbern von Regensdorf 
Gubrist keine große Rolle. s. dazu Deschler-Erb 2019, 138. 

40	 Baerlocher u. a. 2012, 41–42. 
41	 Baerlocher u. a. 2012, 42; Vandorpe 2019, 58.
42	 Petrucci-Bavaud u. a. 2000, 153; Baerlocher u. a. 2012, 42–46.
43	 Meylan Krause u. a. 2002, 234.
44	 Baerlocher u. a. 2012, 45–46. 51. 
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ISOTOPENANALYSE

Von beiden Personen wurden jeweils ein Zahn, ein Felsenbein (pars petrosa) und eine Rippe 
beprobt und für Strontiumisotopenanalysen herangezogen, um Einblicke in die Aufenthaltsorte 
zu unterschiedlichen Lebensabschnitten zu erhalten45. Um das für Vindonissa typische Strontium-
isotopensignal zu definieren, wurden zudem mehrere Bodenproben untersucht. Dabei zeigte sich, 
dass für definitive Aussagen eine noch breiter abgestützte Basis für das ortstypische Isotopensi-
gnal nötig sein wird. Nach aktuellem Stand lässt sich festhalten, dass alle menschlichen Proben 
der ortstypischen Isotopensignatur entsprechen. Es darf daher als wahrscheinlich gelten, dass 
Heuprosinis in Vindonissa oder einem Ort mit gleicher Isotopensignatur gelebt hat. Dies gilt auch 
für Maxsimila, wobei sie möglicherweise in ihrem letzten Lebensjahrzehnt an einem anderen Ort 
gelebt haben könnte. Das an der Rippe ermittelte Strontiumisotopenverhältnis liegt am äußersten 
Rand der für Vindonissa typischen Isotopensignatur und in einem Bereich, der auch für Bononia46 
charakteristisch ist (und ebenso für viele andere Regionen in Mittel- und Südeuropa). Es wäre 
möglich, dass Maxsimila eine gewisse Zeit (im letzten Lebensjahrzehnt) in Bononia (oder einem 
Ort mit identischer Signatur) gelebt hat. Die Ergebnisse der Strontiumisotopenanalysen lassen 
vermuten, dass sich die Origo-Angabe Bononia auf der Grabstele auf die Herkunft der Familie der 
Cassier beziehen dürfte47 und nicht auf die Herkunft der Einzelperson Maxsimila48.

� C. Gerling

INTERPRETATION

Was geschah während Maxsimilas Lebenszeit in Vindonissa? 

Maxsimila wurde um 40/50 n. Chr. begraben, und da sie im Alter von 40 Jahren verstorben ist, 
muss sie um die Zeitenwende bis etwa 10 n. Chr. geboren worden sein. Derzeit lässt sich (noch) 
nicht mit Sicherheit sagen, wo sie geboren wurde – möglicherweise in Vindonissa oder einem Ort 
mit identischer Isotopensignatur. Darum soll an dieser Stelle kurz skizziert werden, was in dieser 
Zeit in Vindonissa und allgemein in der Region geschah. Um 15 v. Chr. wurde unter Kaiser Augus-
tus der Alpenfeldzug durchgeführt49, und spätestens ab diesem Zeitpunkt beginnt die militärische 
Kontrolle von Vindonissa durch Rom50. Die Interpretation der vorlagerzeitlichen Bebauung von 
Vindonissa ist erst in Ausschnitten bekannt und besteht aus einem jüngeren militärisch geprägten 
Teil innerhalb der Befestigung (ab LTD2a), der einen älteren zivil geprägten Teil davor ablöst (frü-
hes 1. Jh. n. Chr.)51. Ab 14/17 n. Chr. war die legio XIII Gemina in Vindonissa stationiert52. Wenn 
Maxsimila also in Vindonissa geboren wurde, würde das bedeuten, dass ihre Geburt jedenfalls vor 
die Errichtung des frühesten Legionslagers fällt, in die Vorlagerzeit. In diesem Rahmen drängt sich 
die Frage auf, wer Maxsimilas Eltern waren und was sie in Vindonissa machten. 

In welcher Beziehung standen Maxsimila und Heuprosinis zueinander?

In der Inschrift wird Maxsimila Cassia als Tochter eines Lucius (Cassius) sowie als Lebensgefähr-
tin von L. Atilius bezeichnet; Heuprosinis war eine Sklavin von L. Atilius. Da der Grabstein von 

45	 z. B. Hillson 1996; Hedges u. a. 2007; Snoeck u. a. 2015.
46	 Milella u. a. 2019. 
47	 Zur Definition von Origo s. Giovannini 2004, 192–196 (freundl. Mitteilung M. Aberson). 
48	 Es ist einschränkend anzumerken, dass die etwas weitere Umgebung von Bologna (Cavazzuti u. a. 2019) auch 

ähnliche Sr-Isotopenverhältnisse wie die Proben aufweist und eine Herkunft aus der weiteren Umgebung von 
Bononia nicht ausgeschlossen werden kann.

49	 Martin-Kilcher 2015, 271–276.
50	 <https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/012287/2015-04-22/#HFrFChzeitvonVindonissa> (08.02.2023). 
51	 Flück 2022, 18. 99–100; Hagendorn u. a. 2003, 103–113. 
52	 Zusammenstellung von Literatur zum Gründungsjahr von Vindonissa s. Flück 2022, 113 Anm. 385. 
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L. Atilius errichtet wurde, werden seine Beziehungen zu den Verstorbenen beleuchtet und nicht 
die Beziehung der beiden dargestellten Personen zueinander. Während die Inschrift bezüglich der 
Beziehung der beiden zueinander keine weiteren Informationen liefert, geben der archäologische 
Befund und das Bildfeld der Grabstele einige Indizien dazu:

Maxsimila und Heuprosinis wurden in einem gemeinsamen Grabbau bestattet, und für sie 
wurde eine gemeinsame Grabstele errichtet, auf der sie beide sowohl bildlich dargestellt als auch 
in der Inschrift genannt wurden. In diesem großzügig dimensionierten Rundgrabbau wäre genug 
Platz für zwei oder noch mehr Bestattungen. Es ist darum bemerkenswert, dass die Gräber di-
rekt nebeneinander angelegt wurden, sodass die beiden Urnen in direktem physischen Kontakt 
standen. Auch auf der Grabstele sind das Mädchen und die Frau nicht nur eng nebeneinander 
dargestellt, was dort eventuell mit dem begrenzten Platz auf dem Bildfeld hätte erklärt werden 
können, ihre Verbindung wird zusätzlich durch das – abgesehen von Ehegatten- und Eltern-Kind-
Beziehungen – sehr seltene Motiv der dextrarium iunctio explizit zum Ausdruck gebracht. Es 
stehen verschiedene Szenarien zur Debatte, wie diese Indizien gelesen werden können. Standen 
sich Maxsimila und Heuprosinis schon zu Lebzeiten nahe und bildeten zusammen mit L. Atilius 
eine Art antike Patchworkfamilie, oder erlitten sie ein gemeinsames Schicksal und standen einan-
der darüber, zumindest aus der Sicht von L. Atilius, nahe? Eine abschließende Antwort auf diese 
Fragen lässt sich derzeit nicht geben. 

Appropriationsprozesse

Eine zentrale Rolle für das Verständnis dessen, was in Vindonissa im 1. Jahrhundert n. Chr. nach 
der Eroberung durch Rom vorging, spielen sog. Appropriationsprozesse – also künstlerische und 
kreative Aneignungsprozesse53. Der Grabbau der Maxsimila und Heuprosinis steht als rundes 
steinernes Grabmonument in mediterraner Genealogie54. Im Gegensatz zum Grabmonument ist 
die Umsetzung der Gesamtkomposition von Grabbau mit Grabstele eine provinzialrömische Neu-
schöpfung. Hier lässt sich ein Aneignungsprozess fassen, im Zuge dessen verschiedene Gestal-
tungsvarianten neu kombiniert wurden. 

Steinerne Grabstelen und das Inschriftenformular gehen ebenfalls auf mediterrane Traditio-
nen zurück, während die Herleitung des Bildfeldes komplexer ist: Die beiden Rosetten stehen 
in mediterraner Genealogie und grundsätzlich lässt sich das auch für die Muschelbogennische 
festhalten, wenngleich ihre unübliche Orientierung schon deutlich anzeigt, dass die Bedeutung 
dieses Bildelementes zumindest dem Gestalter der Grabstele nicht (selbst-)verständlich war. Es 
ist zu diskutieren, ob dies einfach ein Fehler des Steinmetzen/Auftraggebers war, oder aber, ob 
dahinter ein Appropriationsprozess stand, der eine neuartige und auf den Zielkontext abgestimm-
te Verwendung von Bildelementen ermöglichte.

Das Motiv frontal dargestellter sitzender Ganzfiguren wurde möglicherweise aus dem Nor-
den der späteren Provinz Germania superior für die Grabstele aus Vindonissa übernommen. 
Es ist von einer sehr gezielten Auswahl des Motivs auszugehen, da dieses im Süden der spä-
teren Provinz Germania superior nicht geläufig war55. Hinter der Umnutzung des Motivs der 
sitzenden Ganzfigur für eine Privatperson auf Grabreliefs könnte ebenfalls ein Appropriati-
onsprozess gestanden haben, der eine Übertragung dieses Motivs auch auf Grabstelen von 
Privatpersonen erlaubte.

Vindonissa war ein wichtiger Knotenpunkt im Netzwerk der Provinz Belgica und später 
Germania superior56. Wir können schon in der Latènezeit eine zunehmende Vernetzung von 

53	 Lipps u. a. 2021, bes. 4–9 sowie zahlreiche Beispiele im selben Band. 
54	 Zu Rundgräbern in Italien s. Schwarz 2002; Scholz 2012, 7–11. 
55	 Keine Parallelen finden sich in Bossert 1998 (Aventicum); Bossert 2002 (Colonia Iulia Equestris); Bossert-Radtke 

1992 (Augusta Raurica) und Bossert – Neukom 2004 (Gallia Narbonensis: Colonia lulia Vienna: Genava, Vallis 
Poenina, Raetia, ltalia). 

56	 <https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/012287/2015-04-22/#HSpE4tkeltischeSiedlung> (08.02.2023).
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Vindonissa mit dem Mittelmeerraum fassen57. Die Interkonnektivität nimmt dann in römischer 
Zeit noch einmal stark zu58. Eine der Kernfragen für das Verständnis einer frühkaiserzeitlichen 
Fundstelle wie Vindonissa ist, was in der materiellen Kultur passiert, wenn latènezeitliche und 
mediterrane Traditionen aufeinandertreffen. Die vorgelegten Befunde zeigen eindrücklich, dass 
es nicht nur zu einer wechselseitigen (und auf keinen Fall nur einseitigen) Beeinflussung kam, 
sondern vor allem zu Neuschöpfungen, die überhaupt erst in einem so stark vernetzten Umfeld 
möglich waren.

� A. Z. Maspoli – Ö. Akeret – C. Alder –  
D. Brunner – S. Deschler-Erb – C. Gerling –  

N. Schmocker – U. Stockinger
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